
Statistische Monatshefte Niedersachsen 11/2006 569

Christoph Dreher

Zentrale IT-Aufbereitung der Baustatistiken: Ein Beispiel für
eine neue Form der Zusammenarbeit zwischen Statistischen
Landesämtern
Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg bietet
den anderen Statistischen Landesämtern seit Herbst
2005 die Möglichkeit, alle Baustatistiken zentral in Ba-
den-Württemberg aufbereiten zu lassen. Momentan
beteiligen sich die Landesämter aus Hessen, Rheinland-
Pfalz und Niedersachsen an dieser neuen Form der Zu-
sammenarbeit innerhalb des Statistischen Verbunds.
Allgemeines Ziel dieser IT-Kooperation ist es, die statis-
tische Produktion – also die Erfassung, Prüfung und
Aufbereitung der Daten – noch effizienter und wirt-
schaftlicher zu organisieren. Konkret lassen sich durch
die IT-Kooperation bei den Baustatistiken vor allem die
Kosten für die Programmpflege und für Programman-
passungen verringern.

Am Anfang stand der Masterplan

Den Anstoß für die Durchführung konkreter Projekte
zur Erschließung von neuen Formen der Zusammenar-
beit der Statistischen Ämter von Bund und Ländern gab
der im Jahr 2003 von den Amtsleitungen verfasste
„Masterplan zur Reform der amtlichen Statistik“. Ziel
dieses Plans ist es, die amtliche Statistik in Deutschland
„fit“ für die Herausforderungen der Zukunft zu ma-
chen. Konsistent zur aktuellen gesellschaftlichen und
politischen Diskussion um Bürokratieabbau und Staats-
verschuldung stehen die Bemühungen um die Entlas-
tung der Berichtspflichtigen und zur Verbesserung der
Wirtschaftlichkeit des Statistischen Systems im Mittel-
punkt.

Im Rahmen von vier Unterplänen des Masterplan-
Projekts zielt die „Optimierte Kooperation in der amtli-
chen Statistik“ (Pokal) auf eine Effizienzsteigerung
durch statistikbezogenes Zusammenlegen von Aufbe-
reitungstätigkeiten bei einzelnen Ämtern. Ein Amt soll
für andere Ämter zentral ausgesuchte Arbeiten erledi-
gen. Diese Konzentration kann grundsätzlich von der
reinen EDV-Betreuung bis hin zur fachstatistischen Be-
arbeitung reichen. Neben der Entwicklung der dazu
notwendigen EDV-technischen und organisatorischen
Voraussetzungen galt es in diesem Projekt übergreifend
administrative Aspekte (z.B. vertragsrechtliche Rege-
lungen, Abrechnungen der Leistungen, Datenschutz) zu
klären. Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg
beteiligt sich aktiv mit seiner Pilotanwendung mDA-
MAST zur Aufbereitung der Baustatistiken an diesem
Projekt.

mDAMAST ermöglicht zentrale IT-Produktion bei
dezentraler Steuerung

Bei mDAMAST handelt es sich um eine Weiterentwick-
lung des seit 1996 für die Aufbereitung der Baugewer-
bestatistiken eingesetzten und bewährten Verfahrens
DAMAST 1), das noch zwingend in jedem der 16 Statisti-
schen Landesämter installiert und gepflegt werden
musste. Die Möglichkeit zum zentralen Betrieb wurde
durch die durchgängige Integration von Länderschlüs-
seln in die Anwendungssoftware und die Datenbanken
geschaffen. Das Altverfahren DAMAST wurde also
„mandantenfähig“ gemacht – daher der Name mDA-
MAST. Außerdem wurde die Überarbeitung zum Anlass
genommen, das schon einige Jahre alte Verfahren zu
modernisieren und an die aktuellen Erfordernisse anzu-
passen.

Kennzeichnend für mDAMAST ist, dass – trotz zentra-
lem IT-Betrieb – die Unabhängigkeit der Fachabteilun-
gen in den verschiedenen Statistischen Landesämtern
gewahrt werden kann. Sie bleiben die Herren des Ver-
fahrens und bestimmen den Ablauf der Aufbereitung
sowie die Ergebniserstellung selbst. Die Daten werden –
wie bisher – von den Sachbearbeitern in den jeweiligen
Statistischen Landesämtern im Dialog erfasst. Pro-
grammläufe können direkt durch die Sachgebietsleiter
in den Ländern gestartet werden. Die Verarbeitungspro-
tokolle und Ergebnistabellen sind unmittelbar nach Be-
endigung der Läufe am Bildschirm einsehbar. Wenig
später liegen sie in den Statistischen Ämtern als Druck-
dateien vor. Darüber hinaus wurde der Datenaustausch
so organisiert und automatisiert, dass den Ländern Da-
tenmaterial, das sie zur weiteren Verarbeitung in Ihren
Ämtern benötigen (Einzelmaterialien, PC-Ausgabe-
dateien), automatisch nach der Durchführung der ent-
sprechenden Programmläufe zugesandt wird. Natürlich
können für das Einspielen vorgesehene, von den Part-
nerländern versandte Dateien auch in mDAMAST über-
nommen werden. Auf diese Art werden beispielsweise
monatlich die Unternehmens- und Betriebsdaten aktua-
lisiert bzw. zeitnah die Online Meldungen eingespielt.
Für die Statistischen Ämter wurde mit mDAMAST somit
eine attraktive Anwendung zur zentralen IT-Produktion
aller Baustatistiken geschaffen.

1) DAMAST = DAtenModell Amtliche STatistik.
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Vertragliche Regelungen gewährleisten Sicherheit
und Service

Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg bietet
seit Herbst 2005 allen Statistischen Landesämtern an, die
für die Aufbereitung der Baustatistiken notwendige
Software zentral zu betreiben. Konkret können 12 Erhe-
bungen über mDAMAST in der Produktionsumgebung
Baden-Württemberg aufbereitet werden (vgl. hierzu auch
Tabelle 1). Die Zusammenarbeit wird in Verwaltungsver-
einbarungen zwischen dem Statistischen Landesamt Ba-
den-Württemberg als Auftragnehmer und den sich an
der IT-Kooperation beteiligenden Statistischen Landesäm-
tern, den Auftraggebern geregelt. Die Vereinbarung wird
auf unbestimmte Zeit geschlossen. Sie kann mit einer
Frist von drei Monaten zum 30.11 eines jeden Jahres
gekündigt werden 2).

Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg hat ei-
nen Benutzerservice eingerichtet, der die zur Fehlerbehe-
bung notwendigen Maßnahmen einleitet und koordi-
niert. Die Ansprechpartner sind von Montag bis Donners-
tag während der Kernzeiten mindestens 8 Stunden und
Freitags für 6 Stunden verfügbar und stoßen die Prob-
lembearbeitung an. So kann den beteiligten Statistischen
Landesämtern bei Problemen und Schwierigkeiten unbü-
rokratisch und schnell geholfen werden.

Die Partnerämter richten für den Datenaustausch die
notwendigen erforderlichen Freischaltungen in ihrem
Land ein und sind für die Verteilung der Dateien inner-
halb ihres Statistischen Landesamtes selbst verantwort-
lich. Für die laufende Aufbereitung benötigte Dateien
sind von ihnen rechtzeitig bereitzustellen. Die konkrete
Steuerung der Datenverarbeitung erfolgt eigenständig.
Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg stellt
den Ländern die Aufwendungen für die einmalige Migra-
tion und den laufenden Betrieb in Rechnung.

Die Pioniere und Ihre Erfahrungen

Angenommen wurde dieses Angebot bislang von den
Statistischen Landesämtern in Hessen, Rheinland-Pfalz
und Niedersachsen, sodass zwischenzeitlich in Abhängig-
keit von der Erhebung etwa 25 bis 50 % aller in Deutsch-
land bei den Baustatistiken zu bearbeitenden Meldun-
gen/Datensätze über mDAMAST-Baden-Württemberg auf-
bereitet werden (vgl. hierzu auch Tabelle 1). Die Koopera-
tion mit Hessen und Rheinland-Pfalz besteht seit November
2005. Niedersachsen kam im April 2006 hinzu, sodass in
den Partnerländern zwischenzeitlich fundierte Meinungs-
bilder zu dieser neuen, zukunftsweisenden Form der Zu-

12) Beide Vertragsparteien können die Zusammenarbeit außerdem aus wichtigem
Grund ohne eine Einhaltung einer Frist kündigen. Ein wichtiger Grund liegt z.B.
vor, wenn der Auftragnehmer seinen Verpflichtungen in schwerwiegender Weise
nicht nachkommt oder gegen datenschutzrechtliche Bestimmungen verstößt.

sammenarbeit im Statistischen Verbund vorliegen. Für
diesen Beitrag wurden die Standpunkte und Erfahrungen
in Form von schriftlichen Interviews bei den beteiligten
Statistischen Landesämtern eingeholt.

Effizienzgewinne sind das Ziel

Welche Überlegungen führten überhaupt dazu, das An-
gebot von Baden-Württemberg anzunehmen? Dr. Jeske,
der zuständige Leiter der Abteilung „Wirtschaft, Land-
wirtschaft und Umwelt“ im Statistischen Landesamt
Rheinland-Pfalz führt dazu aus: „Mit der im Masterplan
zur Reform der amtlichen Statistik angestrebten Opti-
mierten Kooperation haben sich das Statistische Lan-
desamt Rheinland-Pfalz und andere Statistische Ämter
der Länder und des Bundes das ehrgeizige Ziel gesetzt,
durch eine engere Zusammenarbeit die Statistikprodukti-
on noch effizienter und wirtschaftlicher durchzuführen
als bisher.“ Herr Rapior, der in Hessen für die Leitung der
Abteilung IV: „Produzierendes Gewerbe, Wohnen, Um-
welt und Energie“ zuständig ist, meint ergänzend: „Im
Bereich der baugewerblichen Statistiken arbeiten wir
bereits seit geraumer Zeit mit dem DAMAST-Verfahren
und sind mit diesem fachlich durchaus zufrieden. Das
Angebot des Statistischen Landesamtes Baden-Württem-
berg war für uns daher insbesondere unter dem Ge-
sichtspunkt der Steigerung der Effizienz der Datenverar-
beitung von Interesse.“ Laut Herrn Irps, dem Leiter des
Referats 32 „Produzierendes Gewerbe, URS99“ und stell-
vertretendem Abteilungsleiter, beteiligt sich Niedersach-
sen auch an dem Projekt „[…]weil es fundamental daran
interessiert ist, den Masterplan umzusetzen.“

Gute Erfahrungen mit den bisherigen Programmen des
Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg, die Hoff-
nung auf Effizienzgewinne und der Wille zur Umsetzung
einer gleichberechtigten und sinnvollen Neuordnung der
Arbeitsteilung zwischen den Ländern stellen somit für die
beteiligten Statistischen Landesämter den Antrieb zur IT-
Kooperation dar.

Der „Umzug“ verlief problemlos

Zunächst war für die Partnerländer das mDAMAST-
System in Baden-Württemberg einzurichten. Umfangrei-
che Datenbestände mussten dafür aus den in Rheinland-
Pfalz, Hessen und Niedersachsen bislang genutzten
DAMAST-Datenbanken nach mDAMAST in die Produkti-
onsumgebung Baden-Württemberg migriert werden.
Auch galt es die Zugangsvoraussetzungen für diese Län-
der zu schaffen, einige länderabhängige Anpassungsar-
beiten an mDAMAST durchzuführen und die entspre-
chenden Einrichtungen für einen möglichst reibungslosen
Datenaustausch vorzunehmen. Der Übergang von
DAMAST in den Partnerämtern hatte dabei möglichst
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schnell und reibungslos zu erfolgen. Schließlich wollten
alle beteiligten Landesämter ihren Verpflichtungen ge-
genüber dem Statistischen Bundesamt nachkommen und
auch im Umstellungsmonat ihre Ergebnisse für die mo-
natlichen und vierteljährlichen Erhebungen termingerecht
liefern. Dass dieses ehrgeizige Ziel erreicht wurde, zeigt,
wie gut die vier Statistischen Landesämter bei diesem
Projekt zusammen gearbeitet haben. Der Umstieg wurde
jeweils innerhalb von wenigen Arbeitstagen bewältigt.

Zum Ablauf befragt, sagt Herr Rapior: „Die Programme
und Jobgerüste zum Migrieren der Daten aus DAMAST in
mDAMAST wurden uns – entsprechend der im Vorfeld
getroffenen Terminvereinbarungen – rechtzeitig zuge-
sandt. Sie waren gut dokumentiert. Hinsichtlich des Da-
tenaustauschs gab es weder Entlade-Probleme bei uns
noch Lade-Probleme im Host in Stuttgart.“

Dr. Jeske berichtet von „ […]gewissen Anlaufschwierig-
keiten, die nun ausgeräumt sind, sodass der Datenaus-
tausch immer besser läuft“. Natürlich galt es noch Erfah-
rungen zu sammeln, von denen dann bereits das Statisti-
sche Landesamt Niedersachsen profitierte. Herr Irps äu-
ßert dazu: „Der Umstieg auf mDAMAST war sowohl im
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg als auch im
Niedersächsischen Landesamt für Statistik gut vorbereitet
und verlief ohne nennenswerte Schwierigkeiten. Daten-
austausch und Migration waren problemlos zu durchlau-
fen. Wir hatten allerdings den Vorteil, von den Erfahrun-
gen mit Rheinland-Pfalz und Hessen zu profitieren.“

IT-Kooperation bewährt sich auch im Arbeitsalltag

In weiten Teilen, so berichten die Landesämter einver-
nehmlich, ist bereits nach kurzer Zeit der Alltag eingetre-
ten. Das Statistische Landesamt Rheinland-Pfalz teilt mit:
„Nachdem die nahezu reibungslose Startphase abge-
schlossen war, ging es in den folgenden Wochen zu ei-
nem fast problemlosen Handling über.“ Auch Herr Irps
aus Niedersachsen äußert sich positiv: "Niedersachsen ist
zwar erst zwei Monate im Boot, aber die Eingewöh-
nungsphase ist absolviert. Der Alltag im Umgang mit
mDAMAST ist eingekehrt.“ In Hessen wird das etwas
zwiespältiger gesehen, Herr Rapior meint: „Für den Be-
reich der baugewerblichen Statistiken kann ich Ihre Frage
mit „Ja“ beantworten. Für den Bereich der Bautätigkeits-
statistiken – hier befinden wir uns ja quasi noch in der
Testphase – war eine schnelle friktionslose Umstellung
nicht zu erwarten.“

Herr Irps kommentiert: „Es gibt schon manchmal Schwie-
rigkeiten bezüglich der Performance und der Verfügbar-
keit des Systems. Die Ursachen hierfür sind vielfältiger
Natur, z.B. schwankende Datenübertragungsraten per
Internet und wechselnde Verfügbarkeit der genutzten
Internetverbindung. Daraus resultieren Einbußen der

Programmperformance und manchmal ist eine Neuan-
meldung wegen Leitungszusammenbruch notwendig.“

Gegenüber früher melden die Ämter somit vor allem bei
großen Datenmengen die Fühlbarkeit schwankender
Datenübertragungsraten. Auch zwangsweise Abbrüche
wegen Leitungsstörungen kommen vor. Zeitweise sind
mehrere Anläufe notwendig, um die Verbindung mit
dem Host herstellen zu können. Diese Schwierigkeiten
sind auf die gegenüber der dezentralen Produktion kom-
plexeren Verbindungsstrukturen zwischen den Geräten
vor Ort in den Partnerämtern und dem Host in Stuttgart
zurückzuführen. Sie kommen vereinzelt vor, trüben die
insgesamt aber guten Erfahrungen nur leicht. Dr. Jeske
aus Rheinland-Pfalz meint: „Die eben erwähnten Lei-
tungsprobleme lassen sich sicher lösen und stellen kein
Grundsatzproblem dar.“ Alle vier an der Kooperation
beteiligten Statistischen Landesämter sehen daher opti-
mistisch in die Zukunft und glauben, dass sich die ver-
gleichsweise geringen Probleme mit der Zeit vollständig
lösen lassen.

Die Zusammenarbeit ist partnerschaftlich und gut

Zur Abgabe eines Urteils bezüglich der Zusammenarbeit
zwischen dem Statistischen Landesamt Baden-Württem-
berg und dem eigenen Amt aufgefordert, vergibt Hessen
die Note „gut“ und beschreibt die Zusammenarbeit mit
den Adjektiven „kooperativ und angenehm“, sofortige
Erreichbarkeit und die umgehende Reaktion der An-
sprechpartner werden gelobt. Niedersachsen lässt sich
gar zu einem „hervorragend“ hinreißen und betont: „Die
Kommunikation war und ist vorbildlich. Lösungswege für
auftretende Probleme werden direkt angeboten, nötigen-
falls wird per Telefon Unterstützung angeboten.“ Auch
die Rheinland-Pfälzer äußern sich zu diesem Aspekt posi-
tiv: „Die Betreuung durch das Statistische Landesamt
Baden-Württemberg war von Anfang an in vollem Um-
fang gewährleistet.“ Das hört Baden-Württemberg natür-
lich gern. Der hier für die Abteilung 4: „Gewerbliche
Wirtschaft“ zuständige Abteilungsleiter, Dr. Votteler, legt
aber auch Wert darauf, dass dies kein einseitiges Ge-
schäft ist: „Gemeinsam mit aufgeschlossenen und kom-
petenten Partnern kann man auch unvorhersehbare Hür-
den nehmen.“

Die Bilanz ist also gut

Die Nutzung des Angebots zur zentralen IT-Aufbereitung
bedeutet für die an der IT-Kooperation beteiligten Ämter,
dass sie zur Aufbereitung ihrer Baustatistiken das in Ba-
den-Württemberg eingerichtete IT-System nutzen. Das
Programm muss also nicht mehr in jedem dieser Länder
installiert und gewartet werden. Sämtliche anfallenden
Arbeiten werden von den Experten in Baden-Württem-
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1. Anzahl der jährlich in den Ämtern der IT-Kooperation und in Deutschland bei den Baustatistiken zu
    verarbeitenden Meldungen/Datensätze

Meldungen/Datensätze im Jahr
2005 (gerundet)

Erhebung Periodizität
Länder* der IT-

Kooperation
Deutschland
Insgesamt

Anteil IT-
Kooperation an
allen Meldun-

gen/Datensätzen
in Deutschland

(in Prozent)

Erhebungen im Baugewerbe

Monatsbericht im Bauhauptgewerbe m  29 000  86 400 34
Auftragsbestand im Bauhauptgewerbe vj  9 600  28 000 34
Totalerhebung im Bauhauptgewerbe j  23 000  77 000 30

Vierteljährlicher Bericht im Ausbaugewerbe vj  8 800  25 500 35
Jahreserhebung im Ausbaugewerbe j  6 800  19 400 35

Jahres- und Investitionserhebung im Bau- j  2 470  7 500 33
Jahres- und Investitionserhebung im Ausbau- j  2 280  6 700 34

Statistiken der Bautätigkeit

Baugenehmigungsstatistik m  95 000  242 100 39
Baufertigstellungsstatistik m  95 800  247 100 39
Abgangsstatistik j  6 810  27 100 25
Bauüberhangsstatistik j  133 700  365 600 37
Wohnungsfortschreibung j  8 180  16 340 50

*An der IT-Kooperation bei den Baustatistiken beteiligen sich momentan die Statistischen Landesämter aus Baden-Württemberg, Hessen, Niedersachsen und Rheinland-Pfalz.

berg durchgeführt, die diese Anwendung auch konzipiert
und programmiert haben. Die übrigen Statistischen Äm-
ter benötigen dafür kein Fachpersonal mehr. Im Idealfall
– nämlich dann, wenn sich alle Statistischen Landesämter
an dieser Kooperation beteiligten – würden im Statistik-
verbund für Programmpflege und -anpassungen nur
noch 6,25 Prozent der bisherigen Kosten anfallen. Gewis-
se Kosteneinsparungen wird man auch in weiteren Berei-
chen realisieren können z.B. Datenbankadministration,
Systemtechnik, Produktionssteuerung und DV-Orga-

nisation . Aus Hessen ist von Herrn Rapior zu vernehmen:
„In der Tat konnte sich unsere Datenverarbeitung durch
das zentrale Hosting des Verfahrens in Stuttgart ein Rati-
onalisierungspotenzial erschließen.“ Und Herr Irps aus
Niedersachsen sieht in der Verwirklichung der Masterplan
Bestrebungen zur optimierten Kooperation eine neue
Perspektive: „Die langjährige erfolgreiche Zusammenar-
beit im Rahmen des Programmierverbundes erhält damit
eine neue Qualität, von der eine weitere Effizienzsteige-
rung erwartet wird.“

Der Artikel stellt den Sachstand und erste Erfahrungen
mit der IT-Kooperation bei den Baustatistiken dar. Dieses
Pilotprojekt im Rahmen des Masterplans zur Reform der
amtlichen Statistik konzentriert die maschinelle Datenver-
arbeitung der Statistikproduktion in einem Landesamt
ohne die föderale Zuständigkeit und Verantwortung für
die Statistikerstellung aufzuheben. Der Beitrag ist erst-
mals im Statistischen Monatsheft Baden-Württemberg,
Ausgabe 10/2006 erschienen.
Wir danken für die freundliche Abdruckgenehmigung.
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